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;3mpf gegen den frieden.
Mittelmächte auch anstellen mögen , ihren

* sie es niemals recht tun. Daß sie blut¬
eroberungssüchtig, kriegslüstern, daß sie unter

i » , etiter unbarmherzigen Militärtaste stehen
^Kier größenwahnsinnigen Dynastie geleitet
B ste sich alle Völker der Erde

dem fernen Osten und dem Süden
Wchen Kontinents Hinunterwersen wollen,

f «nb für unsere Gegner und diejenigen, die ihnen
^Gefolgschaft leisten, feststehende Tatsachen, die
^vewttseS mehr bedürfen. Sprechen wir aber

n dann geschieht es nicht aus Sehnsucht nach
baren Gute der Menschheit, bewahre, dann
belei und teutonische Hinterlist dahinter, und

ire gefährlicher, als sich auf Verhandlungen
LyMssen . Wir haben uns längst abgewöhnt.
Men unserer Feinde verwunderlich zu finden.
Den der gute Wille , und vom Distelstrauch lasten
, einmal keine süßen Früchte ernten,

französische Preste ist zurzeit angefüllt mit Be-
!über eine österreichisch-ungarische Friedensnote,

j eigentlich gemeint ist, läßt sich nicht mit Be-
feststellen: anscheinend handelt es sich nicht nur

mten Äußerungen des Grafen Czernin , wo-
oisorische Regierung in Rußland nach ihren

,_ ungen die Möglichkeit einer baldigen Beendi-
i Krieges im wesentlichen nicht anders beurteile

Almächte, daß also das russische Volk den
.... Tag haben könne, wenn es nur ernstlich
bis Schlimmeres können die Pariser Blätter

jn , als daß diese vernünftigen Worte in Peters-
sruchtbaren Boden fallen könnten. Also wird
Register ihrer hetzerischen Abwehrmittel ge-

i das — Unglück zu verhüten, daß die
Menschheit dem Frieden vielleicht um einen
, bon ersten Schritt näher käme. Österreich will
ü>? Ist es nicht in den Kampf gezogen, um
fvernichten? Ist es den Mittelmächten etwa

ig der Völker und Nationalitäten zu
fieses Ziel auch von Rußland gebilligt werde,m mit seinen Verbündeten nur noch enger

inten und seine Erzeugung von Kriegsmaterial
fWwollkommnen. Eine merkwürdige Note,

Weift Parisien ' . Der Petersburger Re-
! es u. a. darum zu tun, dem geeinigten
Unabhängigkeit zu geben; sei Österreich¬

bereit, Galizien , und Preußen zum mindesten
linz Posen zu diesem Zwecke herauszugeben ? Noch

nicht einmal Serbien und Rumänien wieder
stüheren Rechte eingesetzt worden . Noch bester
>chnatürlich der biedere „Matin " auf das Geschäft:
l werde lediglich von Deutschland vorgeschoben,

k,russischen Revolutionäre würden nicht so töricht
diesen Köder anzubeißen. So geht es weiter

l französischen Blätterwald , und wo ein grund-
r den Frieden eingeschworenes Organ sich Mühe

sMsgelegten Samen nicht ganz und gcir zu zer-
man sicher sein, daß seine Stimme kaum über
ns der französischen Hauptstadt hinausdringt,
mmarum: der Feind muß vernichtet werden,
er den Krieg oder den Frieden will.

Alle diese Manöver sind nichts weniger als neu. Sie
haben ihre Wirkung gegenüber Italien , gegenüber Ru¬
mänien und jetzt wieder gegenüber den Vereinigten
Staaten von Amerika getan und sollen nun ver¬
hindern, daß Rußland etwa nach seiner Befteiung vom
Zarenjoch einen eigenen Weg zu finden sucht, um aus
dem Krieg endlich herauszukommen . »Es ist kein Geheim¬
nis mehr, daß die Regierung des Zaren für den Fall
innerer Unruhen ausdrücklich volle Handlungsfreiheit
ungeachtet des Londoner Abkommens ausbedungen hat,
so daß die heutigen Machthaber in Petersburg sich keines
Berttagsbruches schuldig machten, wenn sie von sich aus
die Hand zu Friedensverhandlungen bieten wollten.
Dazu aber darf es , so lange öte. Ententepresse
noch übet einen Setzerkasten und über ein Pfund
Druckerschwärze verfügt , unter keinen Umständen kommen.
Wieder einmal wird also um die Seele des russischen
Volkes gerungen , und um alles in der Welt darf es die
Wahrheit nicht erkennen, wenn man das Spiel nicht ver¬
lieren soll.

Jn diesem Kampf um die Lüge werden wir den
Kürzeren ziehen, darin sind uns nun einmal die Eng¬
länder und Franzosen unstteitig überlegen . Schon läßt
sich erkennen, daß manche Rüsten ihren Verbündeten auch
diesmal wieder auf den Leim gehen wollen . So finden
sich zum Beispiel in einem ihrer letzten Heeres¬
berichte Bemerkungen eingestreut über angebliche
Erzählungen eines angeblichen österreichischen Über¬
läufers , wonach der deuttche Reichskanzler mehrere
Sozialdemokraten nach Stockholm zu Verhand¬
lungen mtt russischen Sozialisten über einen Sonderfrieden
entsandt habe. Es sei auch aufgefallen , daß man in
Deutschland den letzten Waffenerfolg im Osten nicht so
geräuschvoll bekanntgegeben habe, wie das sonst zu ge¬
schehen pflege, und dort wie in Österreich verloste man
sich schon so ziemlich darauf, daß die innere Uneinigkeit
in Rußland zu seinem Zusammenbruche beittagen werde.

Die Absicht dieser Ausstreuungen ist natürlich so durch-
sichttg wie möglich. Zum Überfluß erklärt auch noch die
deutsche Regierung , daß eine Entsendung deutscher Sozial¬
demokaten nach Stockholm durch den Reichskanzler nicht
erfolgt ist und daß dort auch keine Verhandlungen über
einen Sonderfrieden stattgefunden haben. Aber was tut's?
Der Kampf gegen den Frieden erfreut sich auch in Ruß¬
land hoher Protettion , und wenn die Arbeiterführer nicht
noch ein Machtwort sprechen, wui es bald wieder still
werden von Friedensnoten der Mittelmächte , so laut auch
die russischen Sozialisten nach ihnen gerufen haben.

politische Rimdfcbau.
Deutliches Reich.

+ Jn einem Telegramm an den ReichSschatzseketär
Grafen Roedern wird der kaiserliche Dank an das
deutsche Volk für die Kriegsanleihe -Zeichnungen in
warmen Worten ausgesprochen. Der Kaiser beglückwünscht
den ReichSschatzseketär zu dem gewaltigen Erfolg , der ein
erneutes kraftvolles Zeugnis von dem entschlossenen Sieges¬
willen deS deutschen Volkes und seinem unerschütterlichen
Verttauen in die Zukunft des Vaterlandes vor aller Welt
ablegt.

+ Die deutsche Regierung hat sich mit der österreichisch,
unaarischen Regierung dahin verständigt , bei der Militär-

Verwaltung in Rumänien eine Abteilung für den Schutz
von Vermögensinteressen Angehöriger der Zenttal-
mächte in Rumänien einzurichten. Zur Mitarbeit werden
je ein deutscher, österreichischer und ungarischer Schutz¬
verband herangezogen. Jn Deutschland ist der . Verband
zur Wahrung deutscher Jnteresten in Rumänien E. B .' .
Berlin 6 . 2, Burgsttaße 26, mit dieser Aufgabe von den
zuständigen Stellen bettaut worden . Die ReichSentschädi-
gungskommisston ist für Anmeldungen , die Rumänien be-
tteffen , nicht zuständig. Es wird allen Beteiligten empfohlen,
sich wegen ihrer Jnteresten in Rumänien mtt dem oben¬
genannten Verband in Verbindung zu setzen.

6ro6drlt »nfllen.
x Nach einer schottischen Fischereizeitung plant die bri¬

tische Regierung die Übernahme der Seefischerei durch
den Staat . Außer den Schiffen , die bereits ftir Marine-
zwecke requiriert sind, sollen auch noch die übrigen Fischer¬
sahrzeuge gechattert werden . Die Gewinne , die aus der
Fischerei bezogen werden , sollen dem Staat zufallen.

Dänemark.
x Nach Meldungen Kopenhagener Blätter soll im Mai

eine neue nordische Ministerzusammenkunft in Stock-
Holm abgehalte« werden . Der Zeitpuntt ist noch nicht
endgültig festgesetzt. Daß die Ministerzusammenkunft in
Zusammenhang mit der in der nächsten Woche stattstnden-
den Reise deS dänischen Königs nach Stockholm steht,
wird von einigen Seiten behauptet , von anderen befttitte« .
Man glaubt , daß auch der König von Norwegen nach
Stockholm kommen und eine einheitliche nordische Politik
«nketzen werbe.
Ans In - und Ausland.

Berlin , 19. April. Jn parlamentarischen Kreisen verlautet,
daß die Aufhebung des polnischen EnteignungS-
gesetze » und de» Sprachparagraphen durch das preußische
Staatsministerium in allernächster Zeft bevorsteht.

Hamburg, 19. April. Ein Anttag des Senats auf Ein¬
setzung einer gemischten Kommission aus Mitgliedern des
Senats und der Bürgerschaft zur Vorbereitung einer Ände¬
rung des Bürgersckaftswahlgesetzes durch Abschaffung
der Gruppenwahl wurde etnsttmmig angenommen.

Dresden , 19. April. Preußen und Sachsen haben einen
Vertrag zur Vermeidung der Doppelbesteuerung ge¬
schloffen.

Bern , 19. April. Die philosophische Fakullät der Uni¬
versität Bern hat beschloffen. als Profestor der Krtegswtsien-
schaften Herrn Stegemann . den bekannten Mllttärkrttiker
des Berner . Bund ", oorzuschlagen.

Haag » 19. Aprll. In einer Unterredung mtt einem hol¬
ländischen Journalisten sagte Präsident v. Batocki:
.Deutschland habe die schwere Prüfung der letzten Monate
überstanden. Eine schwerere könne nicht kommen, solange der
Krieg auch noch dauern könnte.'

Stoäholm , 19. April. Jn Vestervik kam eS ,u Arbeiter-
unruben wegen Herabsetzung der Brottattonen.

London, 19. April. Der Lebensmittelkonttolleur bat die
Herstellung leichter Backware verboten und für Her¬
stellung und Verkauf von Kuchen und Bisqutt einschränkende
Bestimmungen erlaffen.

Konstantinopel , 19. April. Der amerikanische Bot¬
schafter ist an Recktyphus nicht undeü- cklich erkrankt.
Seinem Wunsche, daß ein deutscher hervorragender Ar»t seinen
amerikanischen Hausarzt ablösen möge, wurde von deutscher
Sette bereitwilligst entsprochen.

binnen von Rothenbach.
Roman von Teo Küster.

(Nachdruck verboten .)

, bedenke doch. Kind, den Totenschein und das
wagte Frau von Reichenbach einzuwenden.
Wer will beweisen, daß Lossau auf deinen Rat

nente fälschen ließ oder erschlich; daß du, daß
snJ m’t der ganzen Angelegenheit zu tun gehabt?
Ä " ^ inen Umständen, durch keine Drohung be-

oe ich dergleichen einräumen , ja selbst nicht,
A und Hölle mit Beweisen vor mir fiemben!*
tchen geballt , die Augen unheimlich rollend.

. . cke von Lossau nach kurzer Pause sott : „Diese
* m? nun  triumphieren , während wir im Staube

rtz w verfehltes Leben möchte ich darauf setzen.
pWere Gestalt der jungen Frau zitterte vor Hatz,
^iordlust ; einer wütenden Tigerin ähnlich, der

entronnen ist. stürmte sie im Zimmer umher.
Bild einer so ganz unweiblichen Leiden»

Nbro- ' ohnmächtig ließ sie sich dann aufs Sola
Körper war zu schwach, um länger den aut-

. ^ drücken zu widerstehen, welche sie ielbst her-
/D hatte. Ein heftiger Brustttampf ergriff ste.
e nriS; ; ^Qtt’ thre Züge waren verzerrt. Weder
’berx- e Mutter wagte es , der Kranken beizu»

Anwesenheit der beiden schon unerträglich

ÄP sich klugerweise zurück und schickten das
,SP , Frau von Lossau, damit dieses ihr die
^stalle schon bereite Medizin reichen könne.
^ hat übrigens recht"', begann Frau von

Ifafmv "nt Lossau tu einem anderen Zimmer
eni , • . Sie sind zu wenig klug, um einen
a Ja „ mit der nötigen Vorsicht auszuführen,

alle ins Verderben gestürzt.'
J fahlere Bläste als gewöhnlich bedeckte
, e Lüge ; mit geballter Faust ttal er an die
Jttib mit heiserer Stimme raunte er ihr zur

Es wagen , mtt mir zu rechten? — Sie.

die mich zu einem Schurkenstteich verführt , werten mir
jetzt vor. daß ich nicht abgefeimter Schurke genug war » —
Warum haben Sie sich nicht einen Mitschuldigen aus¬
gesucht. der gewandter und erfahrener in solchen Dingen
ist? — Treiben Ste mich ja nicht zum äußersten, Frau
Schwiegermutter , tonst könnte ich die Rücksichten vergesten.
welche ich meinem Namen schulde, ich würde den Höllen-
quälen , welche ich erdulde, ein Ende machen, zuvor aber
dafür sorgen, daß Ihre Tat ans Licht kommt I*

„Wie — Sie droben mir ?!' — rief entsetzt Frau
von Retchenbach. unfähig , diese so plötzlich oerändene
Sprache zu begreifen.

.Ja . das tue ichl — Und es wird sicherlich nicht bei
der Drohung bleiben , wenn Sie und Ihre Tochter «n
Ihrem Benehmen io wie bisher fortfahren . Dann werde
Ich tu der Tat dafür sorgen, daß alles bekannt wird , was
wir tm Augenblick noch unser Geheimnis nennen . Ich bin
nickt so schlecht als Ste und Ihre Tochter ; mich zwang
die Not , während Ihr nur Reichtum zu erringen
ttachtetetl'

Frau von Reichenbach konnte nicht ein Wott der Er¬
widerung finden.

.Teilen Sie das Gehörte Ihrer Tochter mit und mag
auch ste sich danach richten!' sprach Lossau mit erhobener
Stimme und ging hinaus . Dann verließ er kurz darauf
auch das Reichenbachsche Palais , um ins Kaffeehaus zu
etten und dort im Wein Bergestenheit zu juchen.

XVI.
Der Winter begann Abschied zu nehmen. Der gräm¬

liche. starre Geselle sah ein . daß seine Herrschaft zu Ende,
daß auch der Jugend , dem neuen Leben ein Platz ein-
geräumt werden müste.

Die Sttaßen des schönen Dresden boten an solch
einem ersten Frühlingstage ein reich belebtes Schauspiel,
brauchte man doch jetzt nicht mehr mit ängstlicher Hast sich
zu beeilen , um die erwärmten Räume aufzusuchen, tat
doch die Sonne nach langem Winterschlaf den glücklichen
Menschenkndern unendlich wohler , als die Lust innerhalb
der vier Wände . Mtt freudigem Aufatmen sagte man:
Endlich ist der Winter vorüber und der Frühling ge¬
kommen.

Vor der berühmten Bildergalerie biellen mehrere

Equipagen . Zwischen ihnen hindurch schritt ein elegant
gekleideter, hübscher junger Mann dem Eingang zu. Er
bemerke nicht, wie ein leichter, offener Wagen , von zwei
lebhaften , herrlichen Rappen gezogen , sehr schnell dem selben
Ziele zuftihr, bis ein Peitschenknall , ein Zuruf ihn seinen
Träumereien enttisten und rechtzeitig der Gefahr enttinnm
ließen , überfahren oder doch umgestoßen zu werden ! Eine
rasche Bewegung zur Seite und die feurigen Tiere stürmten
an ihm vorüber, um im nächsten Moment auf ein kurzes,
kaum gehöttes Zungenschnalzen des Kutschers wie gebannt
vor dem Eingänge zur Galerie zu stehen.

Mtt starrem Blick ruhten die Augen des jung«
Mannes auf dem Wagen . Ob er vom Schreck betäubt
war , ob ein anderer Umstand ihn sichtlich erschüttert hatte —
genug, sein Gesicht hatte sich entfärbt und wie gebannt
stand er und schaute nach dem Wagen , aus dem ein statt¬
licher Herr in den sogenannten besten Mannesjahren sprang
und zwei Damen beim Absteigen behilflich war.

Viktor von Uhlberg — er war der junge , eben dm
Pferdehufen enkonnene Herr — schien seine Fastung
wiedererlangt zu haben und stieg eilig hinter dem Fremden,
in welchem der Leser bereits einen altm Bekannten aus
Jnterlaken wiedererkannt haben wird , und den beidm
Damen die breiten Stufen zur Bildergalerie hinan. Seine
Augen verließen die junge Dame keinen Augenblick. Leise
flüsterte er vor sich hin : . Sie ist es — ihr Gesicht, ihre
Gestalt , ihre Bewegungen — es ist Edda ! — Aber sie hat
sich doch verändert : sie ist nicht mehr so stolz, so selbst¬
bewußt , wie ich sie im vorigen Sommer gekannt; sie scheint
leidend. Und dieser Herr , so zart, aufmerksam und liebe¬
voll gegen sie — wer ist der? — Sollte er — ihr Gatt«
sein?.'"

Dieser Gedanke durchzuke Vittor schmerzlich; die alte,
heiße, schon erstorben gewähnte Liebe loderte wieder auf
in mächtigen Flammen , als er daS schöne, Kaurige Mädchm
vor sich sah. — Ja , so war sie au jenem Abend auf dem
Balkon in der Villa am Rhein ihm erschienen und hatte
sein Herz mit unwiderstehlichem Zauber umstrickt; denn da
erst hatte er geahnt, daß die stolze Edda ein Herz besitze,
ein heiß pulsierendes , sehnendes Herz . — Und dieser Mann,
dieser Holländer sollte ihr Gatte sein ? — Mtt glühendem
Rot bedeckten sich Vittors Züge : der Gedanke, daß ste einem
anderen gehöre, erschim ihm unfaßbar.



[ GeneralgouvertKur v. Kissings Uod . ~
Der vor einigen Monaten an Lungenentzündung er¬

krankte Generalgouverneur in Belgien , Generaloberst
v. Bissing, ist nun doch den Folgen der schweren Er¬
krankung erlegen, nachdem eine anscheinende Besserung ihn

bereits wieder befähigt
hatte , seine Amtstätigkeit
wieder aufzunehmen. Un¬
mittelbar nach der Mel¬
dung, daß Herr o. Bissing
wegen abermaliger Er¬
krankung durch den Gou¬
verneur von Antwerpen,
General v. Zwehl, ver¬
treten werde, traf die Nach¬
richt vom Hinscheiden deS
Generalgouverneurs ein.
Herr v. Bissing starb im
Älter von 72 Jahren.

Als Nachfolger des
Generals Freiherrn von
der Goltz-Pascha, der ihm
gerade vor einem Jahre
im Tode vorangegangen

ist, hatte Freiherr v. .Bisstng am 1. Dezember 1914
das Generalgouvernement in Belgien übernommen,
nachdem er seit Ausbruch des Krieges als stellvertretender
kommandierender General des 7. Armeekorps in Münster
gewirkt hatte. Bis zum Kriegsausbruch hatte Bissing
aber bereits sieben Jahre im wohlverdienten Ruhe¬
stände gelebt. Was er in Belgien geleistet hat, ist
noch frisch in aller Erinnerung und wird sicherlich
aus dem Gedächtnis des dankbaren Vaterlandes nicht
so rasch verschwinden. Als er sein Amt antrat , fand
er überall erst Ansätze zur ruhigen Vermattung
des besetzten belgischen Gebietes vor . Er war es,
der dem Lande dann eine ruhige Entwicklung sicherte,
soweit die Nähe der Front und die Erfordernisse deS
Krieges das überhaupt zuließen. Er begnügte sich nicht
damit , Belgien militärisch gut zu verwalten , sondern
widmete auch den wirtschaftlichen und sozialen Verhält¬
nissen des Landes besondere Aufmerksamkeit. Mit scharfem
Blick erkannte er die hohe Bedeutung der flämischen Be¬
völkerung für die deutsche Politik und bemühte sich daher,
die flämische Bewegung kräftig zu fördern . Die Eröff¬
nung der flämischen7Hochschule in Gent und die Trennung
Belgiens in ein flämisches und wallonisches Verwaltungs-
gebiet sind die letzten bedeutsamen Merksteine auf dem
Wege dieser seiner Tätigkeit.

Seit dem Jahre 1910 gehörte Freiherr v. Bissing auch
dem preußischen Herrenhause an. Vermählt war er in
erster Ehe mit einer Tochter Mathilde Wesendoncks, der
Freundin Richard Wagners . Aus dieser Ehe stammt sein
Sohn Friedrich Wilhelm Bissing, der ordentlicher Professor
für ägyptische Altertumskunde an der Universität München
ist. Nach dem frühen Tode seiner ersten Frau vermählte
sich Freiherr v. Bisstng mit Gräfin Alice o. Königsmarck.
Die Leiche des Generalgouoerneurs wird nach Berlin
ubergefübtt.

- Schwere Onruben m Petersburg.
Adermal - ei « Umsturz?

Me Bemühungen
haben bisher die in
- nander gegenüberstehenden Reoolutionskräfte nicht zu
<migen vermocht. Über Schweden kommende Nachrichten
wissen sogar von neuen heftigen Verwicklungen in Peters-
üurg zu berichten:

AuS Haparanda wird der Ausbruch «euer schwere«
Unruhen in Petersburg gegen die vorläufige Regierung
gemeldet» die noch ärger alS die Miirznnruhen feien.
GchwedischejReifende wurden in Haparanda ^zurückgehalten,
weil der Eisenbahnverkehr sehr gefährdet sei, alle Post¬
sendungen auS Rußland find seit vier Tagen auSgeblieben.

Die der Dumaregierung ergebene russische Presse
wußte zuletzt von steigendem Wahnwitz der Arbeiter zu
erzählen. DaS gefährlichste sei, daß sich die Armee in das
sozialpolitische und ökonomische Leben gewaltsam einmische.
In Moskau beschloß der Arbeiterrat , die von Gesellschaften
gesammelten Fonds für Volksbildung unter die Arbeiter
zu verteilen. In Arsama, Gouvernement Nischni Now¬
gorod, eigneten sich die Soldaten das bare Geld in den
Eisenbabnkaffen an. eine Bauernversammluna forderte die

, selbst die englischen Drohungen,
der Krieg- und Friedensfrage sich

Trennung der Kirche vom Staat sowie den Zusammen¬
tritt einer allgemeinen Bauernoersammlung zur Lösung
der Bodenfrage.

Auf dem in Stockholm aus Amerika eingetroffenen
Dampfer „Bergefjord " haben die Engländer bei der
Durchsuchung in Halifax 20 rückreisende russische
Revolutionäre festgenommen, weil sie friedensfreundlichen
Neigungen verdächtig sind. Es soll sicher sein, daß der
sozialistische Führer Tscheretelli, der von der Verbannung
aus Sibirien zurückkam. in die provisorische Regierung
als Arbeiterminister eintreten soll, während Plechanow
als besonderer Vertrauensmam . der Sozialisten Minister
ohne Portefeuille wird.

Betzarabie « für den Zaren«
Der Vollzugsausschuß des Petersburger Arbeiter-

und Soldatenrates erhiell viele Depeschen aus Beßarabten,
in denen geklagt wird , daß di, Zarenanhänger dort ihre
Propaganda ungehindert weiter betreiben. Die Polizei
ist die alte geblieben, und die neu geschaffenen
GesellschastSorganisationen sind schwach und uneinig.
Der Arbetterrat möge revolutionstreue Soldaten
von der Front schicken, um die neue Ordnung zu be¬
festigen. Auch Depeschen auS Odessa bestätigen, daß in
Beßarabten die frühere Ordnung beibehalten wird . Di,
örtlichen Obrigkeiten erkennen die neue Ordnung nicht an.
Die Polizei zwinge die Bauernschaft. Ergebenheitsadresjen
an den früheren Zaren zu unterschreiben.

Die Mebrpflichtsfrage in ĵ oräamenlra.'
L-„ Die Repräsentanten zweifelhaft? j

Wilsons und der hinter ihm stehenden Kriegs-
Interessenten Versuch, zur Bekämpfung der europäischen
Mittelmächte die allgemeine Militärwehrpflicht in den
Unionsstaaten einzuführen, stößt auf Widerstände.

Der SenatSauSschuß in Washington nahm daS HeereS-
Uesetz mit Einschluß der Aushebung an. Der Ausschuß deS
Repräsentantenhauses änderte das Gesetz dahtn ab, daß
zuerst der Versuch gemacht werden soll, die neue Armee in
der Form eine- freiwillige » Heere- zu bilden . Präsident
Wilson begab fich daraufhin auf daS Kapitol und erklärte,
etn Kompromiß sei nicht möglich, da die militärischen Sach¬
verständige » sich dahtn entschiede» hätten» daß die Aus¬
hebung mit Auswahl da- einzige wirksame Mittel bilde,
«m eine starke Armee aufzustelle» .

Die eine der gesetzgebendenKörperschaften will also
nicht ohne weiteres der Idee folgen, den Kampf gegen
Deutschlands als „Militarismus " verlästerter Wehr¬
haftigkeit damit zu beginnen, daß man selbst den Mili¬
tarismus einführt . Wilson wünscht Miliz und stehendes
Heer dadurch zunächst auf etwa zwei Millionen zu ver¬
stärken, indem er die Zwangsaushebung für alle jungen
Männer von 19 bis 26 Jahren zum Gesetz macht. Das
Unterhaus folgt mit seinem einstweiligen Beschluß der
Volksabstimmung , die der Dienstpflicht absolut abgeneigt
ist. Da Wilson ein Kompromiß ablehnt, wird die Ent¬
scheidung in der Vollabstimmung beider Kongreßhäuser
getroffen werden müssen. „Daily Telegraph " will aller¬
dings schon wissen, daß die Genehmigung des Wehrpflicht-
gesetzes zu erwarten sei, nachdem Wilson nachdrücklich
betonte, daß ein Zögern in dieser Angelegenheit die Kriegs¬
pläne gegen Deutschland gefährden würde.

Rekrutensuche der Entente gestattet.
Nach einem Reuterbericht nahm der Washingtoner

Senat einen Gesetzentwurfan, der es den alliierten Staaten
gestattet, ihre in den Vereinigten Staaten sich aufhaltenden
Staatsangehörigen für den Dienst ihrer eigenen Armee in
die militärischen Listen aufzunehmen. Die Vereinigten
Staaten von Amerika wurden früher wohl auch mit dem
Namen „Land der Freiheit " beehrt. Wenn demnächst eng¬
lische und französische Kommissionäre die Staaten durch¬
ziehen, um Soldaten einzufangen, wird man die Be¬
nennung etwas revidieren müssen.

Kongress südamerikanischer Staate «.
Depeschen aus Buenos -Aires bestätigen nach Genfer

Nachrichten, daß zwischen den Kanzleien der ^ -6 -0 -Staaten
lArgentinien , Brasilien , Chile) Verhandlungen zur Ein¬
berufung einer Konferenz der amerikanischen Republiken
nach Buenos -Aires eingeleitet worden sind. Argentinien
und Brasilien streben ein einheitliches Verhalten Süd¬
amerikas an. Mexiko, Peru und Ecuador sollen die Ein¬
berufung eines Kongresses aller republikanischen Staaten
Lateinisch-Amerikas wünschen.

Unter den zahlreichen Besuchern fiel es nicht auf, daß
Baron Uhlberg den drei Personen auf dem Fuße folgte,
daß er auf nichts sonst achtete, sondern nur die schöne Ge¬
statt, das liebe schwermütige Gesicht der jungen Dame
nicht aus den Augen zu verlieren bestrebt war . Vergebens
war er bemüht gewesen, ihrem Blick zu begegnen — sie
hätte ihn ja sogleich erkennen müssen. Doch sie hörte an¬
scheinend aufmerksam den erklärenden Motten jenes Herrn
zu und war ganz in den Anblick der Kunstwerke vertieft.

Langsam gingen sie von Bild zu Bild , bis endlich die
alte Dame ermüdet schien und man an die Rückkehr dachte.
Nun glaubte Viktor von Uhlberg, müsse er doch endlich be¬
merkt werden : er ging dicht an der jungen Dame vor¬
über ; ihre Augen begegneten einen Moment den seinigen,
und schon wollte er sie begrüßen — doch oerwirtt hielt er
inne, denn teilnahmlos , ftemd, unbekannt blickten diese
Augen ihn an. als seien sie ihm nie zuvor begegnet, als
habe diese Dame ihn nie gekannt, nie mit ihm gesprochen.

„Sie hat mich vergessen!" murmelte Vittor . „Aber das
ist ja doch nicht möglich, kann ja doch nicht möglich sein,
daß man in so kurzer Zeit jemand gänzlich vergißt, mit
dem man Monate hindurch fast täglich verkehrt und an-
regende Unterhaltung gefühtt hat ; dieses Gesicht, diese Ge¬
statt — es kann ja nur , es muß Edda sein!"

Verwirtt , ganz konfus geworden, verließ er ont dem
Holländer und den beiden Damen die Galerie . Er ttef
eine Droschke herbei und befahl dem Kutscher, der davon¬
rollenden Equipage zu folgen.

Nach längerer Fahtt durch die Sttaßen Dresdens hielt
der Wagen vor einem elegant aussehenden, etwas zurück¬
liegenden Hause, durch einen Vorgarten von der Straße
getrennt. Um einen schon in ftisches Grün gekleideten
'Rasenplatz liegend, führte etn mit gelbem Kies belegter
Fahrweg bis dicht an die Eingangstür . vor welcher sich
ein Wetterdach befand, groß genug, um den Wagen und
leine Insassen vor etwaiger schlechter Witterung zu schützen.

Viktor von Uhlberg sprang in einiger Entfernung von
diesem Hause ebenfalls aus seiner Droschke und nähette
sich der großen Doppelhaustür , als eben der Holländer
und die beiden Damen im Innern verschwanden. Der
Wagen fuhr aus dem Vorgarten wieder heraus und in
tin « enge Seitengasse, an deren Ende Remise und
Stallungen sich befanden. Vittor folgte ihm langsam und

sah aus dem Hose einen Diener in feiner, aver emfacyer
Livree — denselben, der die Rückkehrenden, wie er be¬
merkt. unter dem Pottal ehrfurchtsvoll empfangen hatte.
Rasch enftchlossen— denn er mutzte sich Gewißhett um
jeden Preis verschaffen— ttat er an den Diener heran.
Schon seine äußere Ettcheinung schien dem Lakai zu im¬
ponieren. der auf Viktors Frage nach den Besitzern oder
Bewohnern deS oaujes mit einer Verbeugung erwidetter

.Dieses Haus ist Eigentum von Mynheer Drake, und
wird von ihm und seiner Tante bewohnt. Die Dame
lebt schon seit mehreren Jahren hier."

„Und die junge Dame ?"
„Sie ist nicht verwandt mit der Familie , sie ist auch

keine Holländerin , sondern, wenn ich nicht irre , eine
Amerikanerin. Ich glaube — — Miß — Miß — —
Mary - Ich habe den anderen Namen ganz ver¬
gessen."

„Liebenstein vielleicht?" ftagte Vittor.
„Ja , gnädiger Herr — Miß Mary Liebenstein, das

ist ganz recht!"
„Ich danke Ihnen ."
In Gedanken verloren, ging der junge Uhlberg zurück.

Er wußte fich nun das Rätsel zu deuten, hatte er doch
ganz vergessen gehabt, daß Edda eine Schwester, noch
dazu eine Zwillingsschwester hatte. — Das junge Mädchen
hatte ttotzdem einen ttefen Eindruck auf ihn gemacht: war
sie doch das oettörperte Ebenbild Eddas , die er so lange
im Herzen gettagen und jetzt wieder mit frischen, glühenden
Farben darin aufleben fühlte. Und diese Schwester war
es ja. um deretwillen Edda aus ihrer Stellung bei
Schwinds geschieden— von ihr, von Mary Liebenstein
hatte man sich ja damals eine Skandalgeschichte erzählt.
Doch vermochte Viktor nicht den Gedanken festzuhalten,
daß diese reinen Züge lügen könnten, daß hinter dieser
sanften Melancholie ein oerwottener Charatter sich berge.
Er hatte zu lange in dies unschuldsvolle Gesicht geblickt—
es konnte nicht trügen!

Mächtig fühlte der junge Legattonssekretär sich za
dem jungen Mädchen hingezogen; sie war ihm keine
Fremde , sie hatte Eddas Züge, Eddas Gestalt, wie er sie
so oft in wachen Träumen gesehen, liebend, ihm so ganz
seinem Ideal entsprechend. Er sann nach und dachte, wie
er es wobl anrustellm habe, um sich ihr zu nähern : da

Berlin , 19. Apttl. Wie man hier van
erfwtt hat die brasilianische Regier »"
nach Abbruch der Beziehungen zu Deutschla
persönliche und wirtschaftliche Eristen, der
absichtigt seien. Um so erstaunlicher sind die
Deutichenoerfolgungen.

Der Krieg.
Die Franzosen haben zwar ihre An

Kräften erneuett und einzelne örtliche
zeichnen gehabt. An keiner Stelle haben
schwerster Opfer sich ihrem strategischenk
nähern können.

Die große Schlacht Cm &U
Grosses Hauptquartier,

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprechi.

drischen und Ättois -Front war bei Regen
die Gefechtstätigkeit nur in wenigen Absch

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Befehle zeigen, wie weit die Angriffsziele den
in den Kampf geworfenen französischen Divi
waren . An keiner Stelle sah die französische
Hoffnung ettüllt , an keiner Stelle haben die
nur annähernd ihre tattischen, geschweige beim
tegischen Ziele erreicht. — In kder Nacht -
18. 4. gelang den Franzosen ein örtlicher
Braye ; im Laufe des Tages an mehreren
Höhenfront des Chemin des Dames , mit beson'
rung bei Craonne geführte wiederholte
Feindes schlugen unter blutigen Opfern fM
la Ville-aux-Bois , dessen Waldstellungen für uns'
geworden waren , richteten wir uns in einerr
festigungslinie ein. — Am Brimont schickte
die in Frankreich fechtenden Russen zu vergebt
lustreichem Ansturm ins Feuer . — In der
entwickelten sich gestern mittag nordwestlich vor
neue Kämpfe, die auch in der Nacht andauettm^
morgen unter weiterem Kräfteeinsatz wieder an
zugenommen haben.

Heeresgruppe Herzog Albrecht . Keine
Ereignisse. — Auf dem
Östlichen Kriegsschauplatz
ist nach einigen ziemlich ruhig verlaufenen
russische Feuertätigkeit besonders zwischen
Dnjestt wieder lebhafter geworden.

Makedonische Front . Nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister Lud

*

Wien » 19. April . Nach dem amtlichen He«'
ist die Lage auf dem italienischen und südöstlich!
schauplatz unverändert.

»
Die Schlacht bei Keims.

Auch der zweite Tag der gewaltigen
Reims brachte den Franzosen auf der ganze»!
front keinen größeren Ettolg . Am ersten Tage
an der Aisne den befohlenen Durchstoß in 12
Tiefe bis auf Brienne nicht nur keineswegs
sondern ihre Angriffsgruppen durch die unge'
luste im Zusammenprall mit den Verteidigern
schwächt, daß sie an diesem Frontabschnitt
Atempause eintreten lassen mußten und erst
mittag und Abend ftische Truppenmassen in!
führen konnten, die,wie die am vorhergehenden! ^ ,
der Geschütze und Maschinengewehre aufgericba
Vor und in unserer ersten Stellung wurde
rungen. Kleine Bodenverluste konnten an i.
Stellen von uns wieder eingebracht werden, -
Teilabschnitten erlangten die Franzosen Vort
taktischer Wert die Verluste auch nicht arm"
wiegt. So gewann der Gegner den Ott Ch
Gelände in der Richtung auf Braye . Stätten
Angriffe, in mehreren Sturmwellen vorgetrage
am Nachmittag in der Gegend von Cerny,
Craonne abgewiesen. Um unsere vordersten~
lief) Craonelle und in dem aus unserer erst«
feindwätts herausragenden zusammengescho^
Craonne wurde heftig gekämpft. Zwischen
Miette-Bach gelang es den Franzosen, längs
bis zu etwa 3 Kilometer oorzudringen. Dickt

WM« «

leuchtete es plötzlich auf sin seinen Augen: L
und Kollege, ein Beamter des holländischen Ko
ihm diese Bekannttchast vermitteln , und dann
früheren Beziehungen zu Edda 'ja leicht das
um ihn mit Mary auf guten Fuß zu setzen.

Einige Tage nach dieser unerwarteten
faßen Drake und seine Tante in einem ge
statteten Zimmer.

Ein schönes, inniges Verhältnis verband dl
Menschen. Und zu dieser Frau hatte Drake
stein gebracht; ihr hatte er alles erzählt — «*
das Mädchen teuer sei. — Bald hatten die
Naturen der beiden Frauen sich erkannt und
Verehrung und aufrichttger Zuneigung hing -
würdigen Dame . Eins nur ttübte ihr schönes
leben : die ttäumettsche Melancholie Marys N.
Beschützer. — In einem Meer verworrener ®*r
schien sie wie gebannt, ohne mit BestimrntVH-
zu können, was sie suchte, was sie empfand, j.
das fich ihr bot, ergriff sie mit ungewöbnlia
Verständnis , nur das , was sich vor jener
Katasttophe auf der Reise von Jnterlaken o
war für Mary wie in einen ttaumhaften
den all ' ihre Geisteskraft, alles Nachdenken
ftteuen vermochte.

Drake liebte Mary wahr und innig, dock
Zartgefühl hielt ihn ab, das schöne, fast wm
vielleicht durch das Gefühl der Dankbarkeit W
zu beeinflussen. Er wollte nicht ein Opfer "
wenn das möglich war . ihre volle, aufriMge,.
Liebe. So hoffte er von Tag zu Tag auf
welche Mary ihre Erinnerungen zurückgedA
hoffte auf die Wiedererstarkung ihrer Ged
Denttähigkeit ; dann erst sollte sie frei wa«
er doch nicht, ob schon andere Bande ihr
hielten.

Mary ttat jetzt ins Zimmer ; sie trüS. M
graues Seidenkleid, welches die ihr ohnE
nehme, aber ungesuchte Eleganz erhöhte.
liebevollen Blick ruhten der Tante Augen aui
Mädchen.

(Fortsetzung folgt .)



Stellung geboten ihnen die zähen Der»

sPie französischen Oberbefehlshaber.
eizer Blätter melden, steht der linke Flügel

. Soissons und Reims unter dem Oberbefehl
als Micheler kämpfenden beiden französi-
een unter dem Kommando des Generals

j der rechte unter dem Befehl des Generals Mazel.
;* zufolge sah Micheler sich veranlaßt , seinen
den von Hindenburg angeordneten Bewe°

rechend in manchen Punkten abzuänderm
Berlin . 19. April.

Wich von Soissons wurde in der Gegend von
ein noch in unseren Linien verbliebenes

lest gestern gesäubert. Damit ist die ganze
gestern so außerordentlich heftig angegriffene

s in unserer Hand.
*

Meder 93000 Contien versenkt.
Amtlich . W.T.B.  Berlin . 19. April.

Reibungen in der Zeit vom 13. bis 18. 4. zu-
t U-Boote sind im Kanal , im Atlanttschen

in der Nordsee neuerdings feindliche und
ndelsschiffe von insgesamt 93 000 Brutto-
lien versenkt worden.

!bisherigen Ergänzungsmeldungen der U-Boote
Gunter den am 6. und 13. April bekanntge-

8oot-Erfolgen folgende i
Wwaffnete englische Dampfer . Benheather" (4741

Mer-Tonnen) mit Holz, der englische Dampfer
P (3692 Bruttv-Register-Tonnen) mit Holz nach

^englischer Tankdampfer . Powhatan " (6117 Brutto«dünnen) mit 6800 Tonnen Teeröl. Kapitän gefangen-
" . englischer Schooner „Silvia " mit Tonerde nach

e englischen Fischerfahrzeuge„Lord Scarborough",
' . „Lord Kitchener". „Recto", „Maggie Roß", die
" Segler „Perce Neige" mit Kohlen nach Brest,

0 Auvergne " mit Grubenholz nach England.
Jf und französischer Fischerkutter„Roland", russi-
ser„Hesperus" (2231 Tonnen), portugiesisches Voll-
' (1563 Brutto-Register-Tonnen) mit Holz, Baum-

Icchl und Milch nach England, früherer deuttcher
C. Rickmers" mit 7600 Tonnen Zucker. Kapttän

Genommen, die norwegischen Dampfer „Dicto" mit
‘ ,aus Geleitzug herausgeschossen, Camilla" (2456
Mter-Tonnen), „Kongshaug" (380 Brutto -Register-
iie norwegischen Segler „Fiskaa" mit Ölkuchen,

mit Treiböl. „Fremad" mit Ölkuchen, „Najade".
«n kommend, dänischer Dampfer „Gurre" (1868
schwedischer Dampfer „Ester" (2632 Tonnen), ferner
"k und ein Dreimastschuner, deren Namen nicht Ml*
Mm konnten, darunter ein Dampfer, der auf dem

J  Bordeaux nach dem Westen aus dem Geleitzug
Mosten wurde, ein Dampfer, wahrscheinlich französi-
onalität und bewaffnet, mit Petroleum- und Holz-

mit Kurs nach Oueffant, ein großer Tankdampfer,
neter Dampfer von etwa 6000 Tonnen unter nor-

, nagge. ein bewaffneter grober Dampfer vom Typ
°der„Cretic".

^Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Ein amerikanischer Tri « .

Telegramm betreffend den Angriff eines
^U-Bootes auf den amerikanischen Zerstörer Smith

als ein frivoles Mittel bezeichnet werden,
d die Eröffnung der Feindseligkeiten zuzuschieben,

^befindet sich noch kein Unterseeboot in der west-
usie des Atlantischen Ozeans.
W . April . Wie „Progres ' de Lyon " aus Marseille
Iwe der Dampfer „Esterel" (2574 Br.-Reg.-To.) der

oxaissmet am lebten Montag versenkt. Das Schiff
Lebensmittelttanspott gechartert gewesen.

19. April. Der Dampftrawler „Eendracht" hat
«Uim norwegischen Bark „Polykarp"
9.-To.), die auf der Reise von Westhattlepoolnach
von einem deutschenU-Boot versenkt wurde, ge-

1 Dampftrawler „Ernestine Pauline " landete die
oks dänischen(?) Schooners „Fram". der auf der

nach Aarhus von einem deutschenU-Boot
mde.

§vril . Die Gefrierfleischzufuhr Frankreichs ist
- tt-Bootktteges in den letzten Monaten gewalttg
Men. Der Zivilbevölkerung konnten statt wie

Tonnen im Monat im letzten Monat nur
,Mr Verfügung gestellt werden. Das Ver-
asterium kann künftig an die Bevölkerung nur
»en abgeben. __

^Sspoft.
£ 19. April. Die Behauptung des im englischen
^nden Amsterdamer „Telegraaf". die deutschen
M erhielten Prisengelder, wird deutschersetts ge-
>lUrückgewiesen. Unsere U-Bootsleute erhalten
Mn oder Vergütungen irgendwelcher Att außer

Freden bezahlten Tauchzulage für Unter-

^ Avnl. Pariser Blätter melden den Tod des

Militärfliegers
aus dem Flugfeld

Gouman , der bei einem Be—
von Pilleoise mit seinem Doppeldeckera

gestürzt ist. ' Auch der Beobachter fand dabei seinen Tod.
Rotterdam , 19. Aprü. In der Woche vom 8. zum 14. April

ist kein Schiff mit 7 Meter Tiefgang oder darüber aus dem
Neuen Wasserweg ausgefabren oder angekommen.

Toulouse, 19. Avril. Von den in Frankreich befindlichen
portugiesischen Truppen sind über 600 Mann na
Spanien desertiert, während einige hundert andere na
Portugal zurückgekehtt sind, wo sie sich versteckt hasten.

Onlere braven in Oftafriha.
Neue siegreiche Kämpfe unserer Schutztruppe.
Der frühere englische Oberbefehlshaber in Ostasrika,

der Bur Smuts , hatte schon vor zwei Monaten behauptet,
daß die deutsche Schutztruppe für Ostafrika erledigt sei.
Jetzt aber ist das englische Kriegsamt gezwungen, in, einer
Mitteilung an die Presse zuzugeben, (daß die militärische
Lage in unserer von vielfacher Übermacht bedrängten
Kolonie doch ganz anders ist. In der Mitteilung
heißt es:

Die deutsche Hauptmacht siebt noch südlich deS
Rusidji zwischen Madaba (?) und Liwale : ihre Vor¬
posten sind in Fühlung mit unseren verschiedenen
Kolonnen. Im Westabschnitt, wo die klimattschen Ver-
hältniffe die Bewegungen nicht in dem gleichen Maße
behindert haben, ist es zu größerer kriegerischer Tätig¬
keit gekommen, und deutsche Kolonnen, die in südlicher
Richtung von Mahenge und dem Ruhudje-Jluß vor¬
gegangen sind, sind mit unseren Rhodesischen und
Nyaffalandtruppen nördlich und nordöstlich des Nyaffa-
Sees in Gefechtsfühlung gekommen.

Nach dem letzten Absatz dieser Erklärung darf man
mit Sicherheit darauf schließen, daß die deutsche Ver¬
teidigung OftäftikaS in der Gegend des Nyaffa-Sees gegen
die schon in den Oktober- und Nooemberkämpfen schwer
mitgenommenen Truppen des englischen Generals Northey
neuerdings unter Überwindung der früher weit östlich
davon, d. h. zwischen Jringa und Songea laufenden
englischen befestigten Linien wieder erheblich an Boden
gewonnen hat. »

Me unsere Oftafrikaner leben.
Ein auf Umwegen in diesen Tagen eingettoffener längerer

Bericht eines Deutsch-Ostafrikaners zeigt gleichfalls, daß es
mst der Niederringung unserer Schutztruppe in Ostafrika noch
gute Wege hat . „Zwar war es ", so heißt es in dem von der
„Franks, Ztg ." veröffentlichten Schreiben , „uns bald klar ge¬
worden . daß wir der feindlichen Übermacht gegenüber das
offene Gelände an der Tanganjikabahn auf die Dauer nicht
würden halten können. Hier war uns der Feind durch seine
Kavallerie und Automobile zu sehr überlegen : auch konnte er
sich hier seiner Artillerie und Flieger am erfolgreichsten be¬
dienen. Wir geben aber ttotzdem die Hoffnung nicht auf, uns
in Ostafrika zu behaupten . In einer furchtbaren und für den
Verteidigungskrieg sehr geeigneten , gebirgigen , durch Flüffe
und dichten Urwald geschützten Gegend südlich der Bahn
(gemeint ist der Bezirk von Mahenge ) hoffen wir uns noch
lange halten zu können. . .

. . . Auch mtt der Verpflegung können wir aushalten.
Glücklicherweisewaren wegen des zur Ausstellung m Dares¬
salam erwarteten großen Fremdenbefuches schon große Mengen
Konserven in das Land geschafft worden , so daß wir .bis in
das zweste Kriegsjahr hinein selbst an Konserven keinen
Mangel gelitten haben , wenn sie auch teilweise bis zu 100°/»
teurer wurden . Als die Konserven zu Ende gegangen waren,
mußte versucht werden , auch ohne sie auszulommen . un8 das
ging ganz gut . Unser schönes Ostafrika bat sich auch ergiebiger
erwiesen, als manch einer im Frieden wohl geglaubt hat.
Kartoffeln . wurden , so hauptsächlich außer in UiQinbcuu
im Bezirk Morogoro und in Uha am Tangan-
ukasee, gebaut . Die Eingeborenen wurden angehalten,
noch mehr Zwiebeln zu bauen als sonst. Die
Missionen ließen sich den Bau von europäischen Gemüsen und
die Bereitung von Käse angelegen sein. ' Kaffee erhielten wir
aus Usambara . vomKilimandscharo und aus demBezirkBukoba.
Der Anbau von Weizen batte ebenfalls gute Ergebniffe. Das
beste Weizenmehl lieferte eine Zeitlang der Bezirk Bismarck¬
burg . Außer Weizenmehl wurde auch Mais - und Hirsemehl
zum Brotbacken benutzt. Zuckerrohr lieferte Zucker : wo es
fehlte, wurde Honig viel zur Versüßung des Lebens benutzt.
Rindfleisch. Schaf - und Ziegenfleisch, Hühner , Eier konnte
man mindestens so viel und so billig bekommen wie
vor dem Ktteg . Fast an allen Plätzen wurden bis zu¬
letzt Schweine geschlachtet, und — soweit sie nicht ver-
zehtt wurden — zu Dauerwürsten verarbeitet . Am fchnellstkn
waren die europäischen Gettänke ausgegangen . Aber wir
haben uns flugs darangemacht . unS selbst Whisky , Kognak,
Kümmel usw. gebraut : dazu kam das Daressalamer Bier.
Auch Zigarren und Zigaretten haben wir uns aus ostafrika¬
nischem Tabak gemacht, und beide waren gut zu rauchen. Be¬
denklich war eine Zettlang der Mangel an Medikamenten,
vor allen Dingen des als Bekämpfungsmittel der
Malaria unentbehrlichen Chinins , das uns die Engländer,
allen völkerrechtlichen Abmachungen zum Trotz, ebenfalls ab¬
sperrten. Schließlich aber gelang es der Versuchsstation in
Amani . solches herzustellen. so daß auch diese zeitwellige
Gefahr nunmehr vorüber war . Der Gesundheitszustand
ist überhaupt weniger schlecht bei uns . als Ihr wohl bei der
langen Dauer des Krieges befürchten möget. Wir haben ge¬
lernt uns dem Klima anzupaffen und vernünftig danach zu
leben. Am kläglichsten steht es eigenttich mtt unserer Beklei¬
dung aus . Einen ungeflickten Anzug kennt man überhaupt
nicht mehr. Auch an Schuhzeug waren wir zeitwellig knapp,
bis wir lernten , die im Lande reichlich vorhandenen Häute zu
Leder zu gerben. Als diese Frage erst gelöst war . wurden
dann auch sehr gute Sttefel gemacht, deren Sohlen aus Fluß¬
pferdhaut nahezu unverwüstlich sind. Daß wir nicht barfuß
in chnen laufen mikffen. haben wir vor allen Dingen den
Damen zu verdanken, die emsig für uns gestrickt haben . . .
Unangenehm war manchmal der Mangel an barem Geld . Die
Eingeborenen neigen , zumal bei unruhigen Zeiten , wie unsere
Bauern dazu , das bare Geld zu vergraben . Wir haben uns
aber mtt Ausgabe vonjPapiergeld geholfen und auch Zwanzig-
bellerstücke aus Messing geprägt , die von den Eingeborenen
gern genommen wurden . Auch die ersten ostafrttanilchen
Goldmünzen sind während des Krieges enlstanden . .

•

Rückkehr deutscher Familien aus Ostasrika.
Anfang Februar sind 56 deutsche Frauen . 80 Kinder

und Missionar Uthmann von der Brüdergemeinde, die bis¬
her in Blantyre gefangengehalten waren , in Pretoria ein-
getroffen. Die Schar setzte sich zusammen aus 64 Ange¬
hörigen der Berliner Mission, 46 der Brüdergemeinde,
14 katholischen Missionsschwestern und 15 Angehörigen
von Farmerfamilien . Die Verschleppten waren von aller
Habe entblößt. Buren und Deutsche wetteiferten mitein¬
ander, um ihnen ihr Los erträglich zu machen. Sie waren
zunächst in den Ausstellungsgebäuden untergebracht und
sollten von hier aus bis zum Weitertransport in die
Heimat nach Robert Heights bei Pretoria kommen. Wann
die Heimreise angetteten wird , ist noch nicht abzusehen.
Von ihren Männern , die im Ottober von ihnen getrennt
wurden , um nach Indien gebracht zu werden, sehll seit
langem Nachricht. Ende Dezember waren sie noch in
einem offenen Zeltlager in dem beißen Mombaia.

Ans Nah und Fern.
Herborn , den 20. April 1917.

Merkblatt für den « 1 . April.
Sonnenaufgang 5" » Mondaufgang 5" V.
Sonnenuntergang 8°' HMonduntergang 8« N.

1736 Prinz Eugen von Savoyen gest. — 1898 Beginn des
spanisch-mexikanischenKrieges . — 1899 Geograph Heinrich Kiepert
gest. — 1910 Amerikanischer Humorist Mark Twain gest. — 1916

her englischen Entsatzarmee bei Felahie in Meso¬
potamien. _ _

a -uittfen zur menschlichen Ernährung . In der Öffent¬
lichkeit ist schon mehrfach darauf hingewiesen worden , daß
Wicken nach längerem vorhergehenden Wässern sich sehr
gut zur menschlichen Ernährung eignen . Es ist deshalb
beabsichtigt , die letztjährige recht gute Wickenernte in der
Weise nutzbar zu machen , daß die Reichshülsenfruchtstelle
und die Bezugsoereinigung der Deutschen Landwirte die
von der Landwirtschaft nicht zur Verfütterung im eigenen
Bettieb benötigten Wicken aufkauft . Um Mißverständnissen
vorzubeugen , wird darauf hingewiesen , daß nur die beiden
genannten Gesellschaften oder deren Aufkäufer berechtigt
sind, Wicken aufzukaufen . Nach der Futtermitteloerord¬
nung vom 5. Ottober 1916 darf jeder Landwirt selbstge¬
zogene Wicken zwar im eigenen Betriebe beliebig ver¬
wenden ; jeder Absatz an eine andere Stelle , als an die
Bezugsvereinigung der Deutschen Landwirte oder an die
Reichshülsenfruchtstelle , der der Aufkauf neuerdings auch
gestattet ist, ist jedoch verboten und sttafbar . Die beson¬
deren für den Verkehr mit Saatwicken geltenden Be-
stimmungeu der Verordnung vom 6. Januar 1917 bleiben
selbstverständlich unberührt.

Dar Eisern « Kreuz  erhielt Musketier Mathias
Pallien,  Zt . t« Teillazarett Herbor».

N? (Seid erinnert !) Sobald das Erdreich abge-
trocknet und bearbeitungSfähig ist, « affe» ins Freie auSgesät
werden: Erbsen, Puff- oder Saubohne ». Linse«, Schwarz¬
wurzel». Karotte», Möhren (gelbe Rübe»), Zwiebeln. Spinat,
Melde, Lattich. Kopfsalat, Schnittkohl, Rö « tschkohl(Mangold),
Weißkohl. Rotkohl, Blumenkohl, Overkohlrabt, Wirsing,
Radier , Rettich und die Küchenkräuter: Petersilie. Ptmptnelle,
Boretsch, Gartenkresse, Dll , Bohnenkraut. Thymian , Salbet
und Majoran . Auf ein Beet von 1,10 bis 1,20 m Breite
sät « an zwei Rethen Retfererbsen. oder drei Rethen niedrige
Erbse» (Buscherbsen), Schnittkohl oder Rdmtschkohl; oder
4 Reihen Puffbohnen ; oder 5 Reihen Linse», Karotten,
Möhren, Schwarzwurzel», Spinat . Melde, Zwiebel» oder
Rettich. Ja lockerem, gutem Kulturboden könne« auch breit«
würstg gesät werden: Karotten, Möhren, Zwiebeln, Linsen,
Spinat , Melde, Lattich und RadteS, letztere kan» « an auch
ganz düuu zwischen die Karotten, Möhren und Zwiebeln
säen. U« junge Pflanzen herauzuzteheu, sät « an a« besten
die obengenannten Kohlarten , sowie Kopfsalat auf ein- be¬
sonderes, möglichst sonnig und geschützt gelegene» Saatbeet,
während » an die Küchenkräuter auf ein besondere« Beet in
der Rähe deS Garteneingangs in Rethen (Abstand derselbe»
20 cm ) aut sät oder auch als Einfaffung der Rabatten . —
Sofern « an junge, kräftige, gut abgehärtete Pflanzen be¬
kommen kann, können jetzt auSgepflanzt werden: Früh-
Blumenkohl. »Weißkohl, -Rotkohl. -Wirsing, Römtschkohl und
Kopfsalat Matköntg. Auf ein Beet von 1,20 m Breite
pflanzt man 3 Rethen Kohlarten oder 5 Rethen Kopfsalat;
die Pflanzweite in der Reihe soll betragen bet Frühkohl und
Römtschkohl 40 cm, bet F ühkopssalat 20—25 cm . Mit
der Auspflanzung von Früh -Oberkohlrabt wartet man am
besten bis Ende April— Anfang Mat, weil dieselben bet zu
früher Pflanzung durch Temperaturwechsel häufig Wachstums-
flö ungen erleiden und daun in Samen schießen. — Um
das Land vorteilhaft auSzunützen, kann der frühe Kopfsalat
auch als Zwtfchenpflanzuvg zwischen Kohl oder als Vor¬
pflanzung vor die Rethen der Retfererbsen gepflanzt werden
oder der Spinat zwischen die Rethen der niedrigen Erbsen
(Reihensaat). Inspektor Schilling -Geisenheim.

jfc (Leben«mtttelbeträie für die Eisen¬
bahner .) Um den Eisenbahnbedtensieten bis zur bevor¬
stehenden Ernte fortwährend Einblicke in die Schwierigkette»
her LebenSmitteldeschaffungund der LebenSmittelverteilung
zu gewähren, wird im preußischen Eisenbahnmintstertum eia
E-nähumgSrat und bet de» Hauptweikstätten und allen
g' ößeren Dienststellen ei» Lebe»Smtt>elaussch«ß aus Vertretern
der Etseubahubea« ten errichtet. An diesen Stelle» soll auch
Gelegenheit geboten werden, bet de» zuständigen Behörden
Wünsche vorzubringen und bet der Versorgung de« Personals
«itzuwirkeu. Damit möglichst prakitsche und wirksame Arbeit
geleistet wird, sind die WohlfahrtSdezernenten der einzelnen
Direktionen angewiesen, « it den Ausschüssen in engster
Fühlung zu arbeiten und ihre Wünsche und Beschwerde»
nach Möglichkeit bei den für dir Verteilung von Nahrungs¬
mitteln zuständigen Stellen und Behörde» zu unterstützen.

A Zurückhaltung gegenüber dem Strebe » der Frauen
und Mädchen nach Ausbildung in Kurzschrift und
Maschinenschreiben  empfiehlt der HandelSmintster in
der Verfügung an die RrgierungSpräsiventen über die ge¬
werblichen UulerrtchtSkurse für Krtegerfrauen. ES wird jetzt
vielfach Gelegenheit zur Ausbildung in . diesen Fächer« t»
zahlreichen Kurse» an öffentliche» unv Privatschulen geboten
und benutzt. Solange die augenblickliche starke Nachfrage
nach weiblichen HilsSkräfteu für die Büro« anhält , stade«
diese Kräfte auch Verwendung. Die Ausbildung kann aber
kaum noch als Vorbereitung für eine« aussichrsvolleu Beruf
gelten. Gerade in diesem Fache ist nach dem Kriege eine
starke Ueberfülluug zu erwarten . Ehe >so ist für die An¬
leitung zur Heimarbeit besondere Vorsicht angebracht, da die
Lohnverhältatffe der Heimarbeiterinnen an und für sich ua- '
günstig sind und nach de« Stiege sich vermutlich nicht ver¬
bessern werden. Die« gilt besonders von der Anfertigung
von Spitzen.

(Auch Meldepflicht für KrtegShuude ?)
Vor kurzer Zeit ging durch viele Zeitungen ein Aufruf zur
Abgabe von geeignete« Hunde» für den KriegSdteasi. Eine
stattliche Zahl von Hundebesitzern hat darauf dem Vaterland
ihre vtersüßtgen Lieblinge zur Verfügung gestellt. LS werden
aber »och wett « ehr dieser Hunde gebraucht, die so manche«

1 unserer tapferen Krieger schon daS Leben rettete». Darumsollte eß eine Ehrenpflicht jede« deutschen Bürgers , der eine»
brauchbare» Hund (deutschen Schäferhund, Dobermann,



Airedale, Pinscher oder Rottweiler) besitz», sein, diese« abzu-
geben und in dieser ernste» Zeit, die unS gezwungen hat,
für unser Sein oder Nichtsein alles etnzusetzen, auf dies«
Weise mtlzuhelfe» au de« großen Werke. Bedenken wir
doch wie mancher Vater und manche Mutter den Sohn,

t manche Frau ihren Mann hingeben muß . — Sollten nicht
genügend Hunde freiwillig abgegeben werde», so ist »S, wie
die „Sieg. Ztg.' meldet, nicht ausgeschlossen, daß eine
militärische Meldestelle eingerichtet wird und die Hund« über
kurz oder lang «ingezogen werden.

Wetzlar. Leutnant Hermann von Ritgen  von hier,
sowie Gefreiter Willy Reinhard (Sohn des Metzgermetsters
Gustav Reinhard) wurden mit dem Eisernen Kreuz1. Klaffe
ausgezeichnet.

Gießen. Um dem Mangel an Kleingeld abzuhelfe»,
gibt Gießen 100 000 Mk. Papiergeld in SO Pfg.-Abfchnttteu
aus.

Siege«, IS. April. Bo« einem tragischen Geschick ist
Herr Schreinermeister Karl Gtrbeler  von hier betroffen
worden. Nachdem er lange Monate im Felde gewesen und
dort als Garde-Pionier treu seinen Man» gestanden hatte,
wurde er nach der Heimat beurlaubt, um dort sein Geschäft,
das er t« Lause der FrtrdenSjahre zu großer Leistungsfähig«
keil und Ansehen gebracht Halle, in den Dienst der Kriegs»
tnduflrie zu stellen. Am vergangenen SamStag, als er an
der Kreissäge mit de« Zuschueiben von Bohle» beschäftigt
war. wurde eine derselben aus unbekannten Gründen von
der Säge zurückgeworsen. Sie traf Herr» Giebeler mit
solcher Wucht in der Magengegrnd, daß schwere innere Ver¬
letzungen die Folge waren. Er wurde sofort zu« Kranken»
haus, gebracht, wo er gestern Nachmittag nach einer nötig
gewordenen schweren Operation verstarb.

Bon der Ohm, IS. April. Dt« vereinzelt warme« Tag»,
die jetzt in dem Nachwinter auftrete«, habe» die Entwicklung
der Wintersaaten sehr gefordert, sie haben auch gezetgt, daß
diese recht gut durch den harten Winter gekommen find.
Der Winterraps, unsere Hauptölpflr«z«, ist weder erfroren
noch auSgewtnlect, sondern beginnt zu grüne» und zu sproffen.
So ist es auch mit de« Klee. Wenn auch der Roggen nicht
so dicht bestockt ist wie t« vorigen Jahre, so zeigt er doch
lebhafter Wachstum, ebenso der Wetzen. Zeit wäre ,S aller¬
dings, daß es endlich einmal wärmer würde und daß die
Nachgefecht« deS Winters aushSren.

Frankfurt, 18. April. Eine hier stattgrfundeu« Ver¬
sammlung der Zimmert,Ute für Hessen und Heffen-Raffan
nahm eine« Vorschlag de« Mitteldeutsche» Arbettgeber-Ver-
bandeS auf etne Erhöhung deS Stundenlöhner um S Pfg.
als vorläufigen Abschlag auf «in« drmnächsttg« weiter«Lohn¬
erhöhung an.

— In den hiesigen Markthallen erscheint in diesem
Jahr znm erstenmal der Löwenzahn  als Gemüse an den
VerkausSständeu. Das Pfund wird, da die anderen Salat«
pstauzeu nur io verhältnismäßig kleinen Mengen vorerst in
de» Handel komme», mit 1 Mk. bezahlt. Di, Nachfrage nach
de« Löwenzahn ist recht groß.

— Der achtundvierzigjährige Arbeiter Th. R eben ba ch,
Eschersheim, stürzte in der vergangenen Nacht aus dem Bet»,
brach da» Genick und war sofort tot.

O Der König von Bayer » und da» deutsche A«s,
landsmuseum. Der König von Bayern ist dem deutschen,
Auslandsmuseum als Ehrenförderer mit einem Beitrag
von 10 000 Mark beigetreten.

O Zollernfeier in Konstanz. Aus Anlaß der fünf-
hundertsten Wiederkehr des Tage», an dem der Burggraf
Friedrich von Nürnberg durch Kaiser Sigismund mit der
Mark Brandenburg belehnt wurde, fand in Konstanz im
Beisein von Vertretern des Kaisers, des Großherzogs von
Baden und des Fürsten von Hohenzollern-Sigmarmgen
eine grobe Feier statt. Die Großherzogin Luise von
Baden bezeichnete in einem Schreiben, das Oberbürger¬
meister Dietrich zur Verlesung brachte, den denkwürdigen
Att. der sich vor 600 Jahren vollzog, als den Markstein
der ersten Verbindung zwischen Süd- und Norddeutsch¬
land, die jetzt im gewalligsten aller Kriege in ihrer
ganzen Größe und Kraft im Deutschen Reich« vor uns
stehe.

» Strandung eines Hamburger Schoners. An der
südschwedischenKüste strandete der Hamburger Schoner
„Hermann". Der Kapitän und der Steuermann versuchten
vom Rettungsboot aus mit Hilfe des AnkerS den Schoner
stottzumachen. Dabei kenterte das Boot und beide er¬
tranken. Der Schoner ist noch nicht stott. J

e Nikitas Töchter tm Frauenkloster. Die provisorische
russische Regierung hat die Töchter des Königs von Mon¬
tenegro, die Großfürstinnen Anastasia umd Militza, die
Gemahlinnen des Großfürsten Nikolai und Peter Nikolais-
witiÄ. in das Kiew« Lrauenkloüer verwiesen.__

Letzte Nachrichten.
Der « bendbericht.

kerlin,  19 . April, abend». (WTB . Amtlich.)
Südlich von ArraS heftiges Feuer.
Beiderseits von Craonue starker Arttlleriekampf.
Läng« ;de» Atsne-Marue-Kanals frauzöfifche Angriffe,

deren stärkster auf den Brtmont bereit« gescheitert ist.
Ja der Champagne glich unser Gegenfloß den Land-

gewtnn nordwestlich von Auberive aus.
Z»r Entscheidungsschlacht.

London,  19 . April. (TU) George Herbert Perris,
der Korrespondent des„Daily Chronicle" bet den franzöfifchc«
Truppen meldel: Gerade wegen der nun entwickelten Schlacht
«üffrn wir unseren Geist von allen Vorstellungen und
Meinungen frei machen, welch« mit der beschränkten
Offensive der Vergangenheit Zusammenhängen. ES handle
sich jetzt durchaus nicht darum, die feindliche» Linien an der
eine» oder anderen Stell« zu durchbrechen. Die kommende»
Ereignisse habe» eine» ganz anderen militärischen Charakter
als die des Vorjahre«, wo die Betreffenden sich mit be¬
schränkter AugrtffSfronl und Resultaten begnügen mußten,
die sowohl wa« Erfolg wie Kosten aageht, als gering zu
neunen war.

Wa» di, Truppenrinheit und Organisation anbrlangt,
wird diese Schlacht über allen begrenzte» Erfahrungen diese«
Krieger stehen. Sie wird sehr lange dauern und sicherlich

wird da» KrirgSglück noch wechseln. Alles wird jetzt einge¬
setzt werden und in diese« Sinne kann » an jetzt vom
letzten entscheidenden Ringen sprechen, da« begonnen hat.
Die jetzt eingrleitete Aktion wird fortdaurrn ohne eine solchr-
lange Pause wie fie die Aktionen der Vergangenheit
charakterisiere», bis die Entscheidung gefallen ist; niemand
ist auch nur einen Augenblick über da« Ende t» Zweifel,
doch da« ungeheure Maß verbietet jede billige Lobpreisung
und Sensationslust und selbst Ungeduld.

Von der Westfront.
Lugano,  20 . April. (TU) Der „Serolo" meldet

von der Westfront, daß «in Unwetter die englische wie die
französisch« Offensive plötzlich hemme. Dar ganze Gelände
sei in Morast verwandelt. Schnrestürme verhindern de»
ErkundungSdieast der Flieger und der Infanterie. Artillerie
komme auf den gänzlich verschlammtenSttaßen und Feldern
nicht vorwärts.

Aull Westmazedonien.
Sofia,  20 . Aprll. (TU) Der Feind konnte sich in

Westmazedoniendavon überzeugen, daß dt« bulgarische Front
unbezwingbar ist. Der gestrige erfolgreiche Angriff deutscher
und bulgarischer Truppen gegen Cervena Siena westlich
von Monastir, von wo auS der Feind bisher den westlich,»
Teil Monasttrs aus «wer günstigen Stellung zu verteidigen
vermochle, werde dem Lande de» Besitz MonasttrS noch
dringlicher machen, als bisher.

Die Niederlande.
Haag,  20 . April. (TU) Der „SiaatScourant" von

gestern abend enthält dt, Erklärung, daß die Niederländische
Regierung in den zwischen den mit Holland befreundeten
Mächten Deutschland und den Vereinigte» Staate» von
Amerika einerseits und Deutschland und Kuba andererseits
ausgebrochenen Krieg, absolute Neutralität beobachte» wird.

Lloyd George» plötzliche Reise nach Frankreich.
Genf,  20 . April. (TU) Ministerpräsident Lloyd

Georg» ist unvermutet nach Frankreich gereist, um an einer
mehrtägige«, plötzlich etnbrrufenrn Ententekonferenz teilzu-
nehmen.

Mir die Redaktion verantwortlich: Otto keck.

Lebensmittelversorgung.
Am SamStag vormittag von 10—n

von Eier « in beschränkter Menge für kr»
unter 2 Jahren auf Zimmer Nr. 8 deS

Herborn,  den 19. April 1917,
Der Bürgermeister : Bz,,

Krkarmtrnachnng.
Die Zahlung der am 1. März fällig geß)ete.

leiftuugeu von Darlehen gegen Hypotheken
vo» Lombarddarlehen wird mti dem Se«
tnnerung gebracht, daß am 27. d. Mt», dst
Beitreibung beginnt.

Yenbor « , den 19. UprN «917.
LaudeSß

Zirkus Blnmenft
giebt am Samstag , den 21 . April , ah,

im Saale-e§„Aaffauer Hos" in
—. . die erste

Sonntag: 2 grofe Vorlick
nachmittag» 4 Uhr und abends 8

MontagM : MM »M
Programm-Auszug:

Ungarischer Station»» ««», getanzt von Geschw. Bsi
Eeigenentre « des Musikal-Clown Harry  Stone.
Herr Direktor Blumenfeld in seinen Reift
»alanee -rlkt des Herrn Fred.
Frl. Rositas  Hundedrefsur -rportakt.
Der klnge Hans , vorgcführl von Ftt. Derth «.
Jim NNd Jam , dir urkomischen Spaßmacher.
Ballige , geritten von Frl. Kittany/

sowie da« übrige Programm.
Preise der Plätze: 1. Platz 1.60 Mk., 2. Platz!

3. Platz 0 50 Mk Kinder zahlen die
Es ladet ergebenst ein

Die Dtr

Mir suche« eine« aufgeweckte« I>

Lehrling
BncbdrncKcrcf

für unsere Buchdruckerei.

Schmier-
Waschmittel

vorzüglich reinigend
(Markenfrei)

Drogerie A Doeiuck.

Bekanntmachungen-er ftä-üschen Verwaltung
Regelung der Flcischversorgung.

Das für diese Woche zugewiesene Fleisch wird a«
Samstag , de« 8 ». April d. I «, nachmittags vo«
r bis 5 Uhr durch dir hiesigen Metzger verkauft.

Für die auf die Retchsfleischkarte  verabfolgt,
Menge ist der festgesetzte Höchstpreis zu bezahlen.

Kalbfleisch daS Pfund . 1,70 Mk.
Schweinefleisch da» Pfund 1,90 Mk.
Rindfleisch das Pfund . 2,20 Mk.

Ayf die auf dt» Kreisfleischkartr  entfallende Menge
wird für jede Karle «in Zuschuß von 70 Pfennig gewählt.

Es ist also zu zahlen:
für »/, Psnnd Rindfleisch 40 Pfg.
„ V, „ Schweinefleisch 25 Pfg.
. ' /, . Kalbfleisch 15 Pfg.

Ueber alles Fleisch und Fleischwaren, welche bis b Uhr
nicht abgeholt sind, wird anderweitig verfügt.

Der Bürgermeister : Birkendahsi.

Betrifft Gierversorguog.
8 1. Die KretSverordnung über Sier vom S. Februar

1917 wird auf höhere Anordnung dahin abgeändert, daß die
Verbrauchsmenge der Unversorgten bis auf Weitere» 1 Ei in
zwei Wochen beträgt. Dementsprechend haben auch die Ge¬
flügelhalter nur insoweit Anspruch auf Eierbelleferung, als sie
pro Kopf und 2 Wochen weniger als 1 Ei aus der eigenen
Geflügelhaltung erzieleu.

8 2. An Schulkinder, die mit einem Ausweise ihres
Lehrers Eier sammeln, dürfen Eier abgegeben werden. Die
Kinder werden eine Liste bet sich führen, ia die der Geflügel¬
halter seinen Namen und die abgegebene Stückzahl einträgt.
Auf Grund dieser Eintragung erfolgt bann die Bezahlung durch
die Gemetndesammelstelle.

Auch dürfen Eier an die Beauftragten gemeinnütziger
Vereine abgegeben werden, die sich im Besitze eine» Ausweise»
de» Landrates befinden.

§ 3. Die Anordnung tritt sofort in Kraft.
Dtllenburg,  den 14. April 1917.

Der KreiSauSschuy.

Wird hiermit veröffentlicht.
Henborn,  den 20. April 1917.

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Gebt Gold für 8 m ! i
— ^ ^ ■ ■■

steift durch Abgabe kares Goldes []
unsere Kampfmittel stärken jj
and den Krieg Verharzen! j[

Ein

Schmkbklkhrlius
gegen Vergütung gesucht von

Georg Jovp.

Gegen stustea and
steisertzeit

Emser Salz
Emsep Pastillen
Hustentee
Sodenep Pastillen

Drogerie A. Doeinck.

Kri(i;b(j(iädi]te
besuch , m. Yort . Handelsrealsehule

Paedagogiua Giessen (Ob.-Hessen)

Kirchliche
Sonntag. 22. Aprils

Herbora:
10 Uhr: Hr. Pst.

Lieder: 202. 271
Kollekte

kür den Nass. Gefä
1 Uhr: Kindergotl
2 Uhr: Hr. Pfr.

Lied: 263.
Abend» 8'/, Uhr:!

im VerttnSh

Burg:
1 Uhr: Kindergotl
2 Uhr: Hr. Pfr.
Kollektef. d. GefäH

7,5 Uhr: Hr. Pst- !
Kollektef. d. Gesä

Taufen und Tr
Hr. Pfr. "

Mittwoch, abend»
Znngfrauenverein t*

bau».

erhalten Eie prima ErsatzI
Toilette- und “B’ftJ

tz-u,seif- ä
Kein Ton , keinKoalio , "
Aetzmttt . l.
Prof . Dr. L. Darmstiidt-r ■
Fanla ist ein milde«,

Waschmittel. . . .
Fania macht die Haut f®

und geschmeidig-^ »
Fania ist von vorznM" 1

Schweißhanden- (
Fania ist das 3d«°l

mittel für
KrankenhSus« ,
Aerzte nncntbehrU«j, tz
1 Dtz. Ast- .Q
Verpackung

v :-

pilteabarg.
Geschäftsstunben: Donnerstags

27, - 4 Uhr im Awtsgnichlsgrbäude.

■■■■■■■■■■■■BaiMnuBiaiu

Ate(ioldanHanfssfetle.

aaaaaaaaaBBBaaaaaBBaaaaal

wäscht und reinigt
und gibt blüte«>E

Probepaket ca. 10 jffi l
Ein Zentner inkl- 8" T

«ein Ton, keA
kein Schwinvel,
Wer einmal kanst»wiever.

v . Prahl.
Waschmittel -'|

Berlin SW . 48,
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